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213 und Abb. 154 (Öl auf Leinwand [2,1: 4,1 m], heute im
Museo Capitolino in Rom).

54 Lucas H. Wüthrich: Das druckgraphische Werk von Matthäus
Merian d.Ä. Bd. 1, Basel 1966, S. 68-80 und Abb. 136-146.
Dem Verfasser sei an dieser Stelle für den Hinweis auf Tem¬
pesta gedankt.

55 Kitlitschka 1970, S. 222.
59 H.Jenny: Kunstführer der Schweiz. 4. Aufl., Bern 1945, S. 403.

Die hier veröffentlichten Ergebnisse wurden dem Verfasser
der 5. Auflage des Kunstführers durch die Schweiz, Band 2, 1976

(S.618), mitgeteilt (vgl. auch Kunstführer «Kanton Tessin»,
Bern 1975/77, von Bernhard Anderes).

57 Brentani VI, 1957 (vgl. Anm. 6), S. 216.
58 Brentani VII, S. 72.
59 Brentani VII, S. 73-78.
69 Brentani VII, S. 78, 79.
61 Brentani VII, S. 86.
82 A. Cadoghengo: Storia religiosa del cantone Ticino. Bd. I, Lu¬

gano 1941, S. 73.
63 Brentani VI, 1957 (vgl. Anm. 6), S. 212, 213.
64 Sie wurden 1836 neu bemalt (oder erneuert?).
65 Erwin Ybl: Tommaso Lombardi's Altarstatuen in Bissone. In:

ZAK 1946, S. 53-56.
69 Brentani VII, S. 76, 77.

" Brentani VII, S. 80, 81.
68 Brentani VII, S. 72.
69 Brentani VII, S. 100.
70 Brentani VII, S. 78, 79.

Auch die Stuckarbeiten dürften Spenden von Bissoner Hand¬
werkern sein, die einerseits Mitglied der Compagnia waren,
andererseits im Ausland arbeiteten. Es wäre wertvoll, anhand
der Quellen und der Formen zu untersuchen, wer die Stuck¬
rahmen zu den Bildern Tencallas geschaffen hat. Das Schloß
Petronell könnte hiezu Aufschluß geben, denn hier findet sich
auch ein gummiartig gezogener Stuck, der von Giovanni Ca¬

stello, Giovanni Piazoll und Donato Rueber stammt (vgl.
Kitlitschka 1967 [wie Anm. 4], S. 108, 109).

71 Passavia sacra. Ausstellungskatalog. Passau 1975, S. 157. Die
Maltechnik Tencallas und die Pigmentarten wurden anläß¬
lich der Restaurierung der Mittelschiff-Deckengemälde im
Dom von Passau durch das Bayrische Landesamt für Denk¬

malpflege zusammen mit dem Dörnerinstitut München unter¬
sucht.

72 Der Apostel Markus mit dem Löwen dürfte übermalt sein,
denn er unterscheidet sich sowohl durch die Zeichnung als
auch durch die Malweise von Tencallas Werk.

73 Vgl. Abb. 185 bei Kitlitschka 1970.
74 Kitlitschka 1970, S. 218.
75 Vgl. Anm. 35 oder G. Martinola: Lettere dai paesi transalpini

degli artisti di Meride e dei villaggi vicini. Bellinzona 1963.
76 Vgl. z. B. die stilistische Distanz zum Bilderzyklus in der Bi¬

bliothek des Klosters S.Giorgio Maggiore in Venedig von
Giovanni Coli und Filippo Gherardi von 1664. Ulrike
Mertz: Der Bilderzyklus in der Bibliothek des Klosters S.Giorgio
Maggiore in Venedig. Diss. Kiel. Venedig 1975.

77 Kitlitschka 1970, S. 225.
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Abb. 10, 14, 16: Inge Kitlitschka-Strempel, Klosterneuburg. -Alle andern Aufnahmen stammen vom Verfasser

Buchbesprechungen

René Wyss : Der Schatzjünd von Erstfeld. Frühkeltischer Goldschmuck

aus den Zentralalpen. Archäologische Forschungen, herausgege¬
ben unter dem Patronat des Schweizerischen Landesmu¬
seums. (Verlag: Gesellschaft für das Schweizerische Landes¬

museum, Zürich 1975.) 68 S., 23 Abb., 8 Farbtafeln, 2 Kar¬
ten.

Mit der vorliegenden Arbeit leitet R. Wyss eine neu geschaffene,
von der Gesellschaft für das Schweizerische Landesmuseum her¬
ausgegebene Reihe «Archäologische Forschungen » ein. Sie ent¬
hält Abhandlungen, die wegen ihres Umfangs den Rahmen der
«Zeitschrift für Schweizerische Archäologie und Kunstge¬
schichte » sprengen würden. Studienobjekt bildet im 1. Band der
1962 entdeckte keltische Goldschatz von Erstfeld (Kanton Uri).
Seine Veröffentlichung hatte sich der damalige Direktor des

Landesmuseums, Emil Vogt, vorbehalten. Vordringlicher Auf¬
gaben wegen schob er die Bearbeitung auf, und sein unerwarte¬
ter Tod (am 2. Dezember 1974) zerschlug den Plan. Es ist unter
diesem Blickwinkel vom jetzigen Leiter der archäologischen Ab¬
teilung am Landesmuseum eine lobenswerte Unternehmung,
den äußerst wichtigen Schatzfund nicht nur neu bearbeitet und
publiziert, sondern auch dem Gedächtnis an Emil Vogt gewid¬
met zu haben.

1962 war für die schweizerische Archäologie ein aufregendes
Jahr. Ende 1961 wurde ein umfangreicher spätrömischer Silber¬
schatz in Kaiseraugst mit einem Trax angeschnitten und wieder
zugedeckt. In den Monaten Januar und Februar 1962 wurde er

endgültig ausgegraben und eingesammelt. Am 20. August dann
entdeckte man oberhalb des Dorfes Erstfeld, im vorderen Lo¬

chertal, den einzigartigen, wohl von einem Händler an abgele¬

gener Stelle versteckten Goldschmuck. Nicht nur der außeror¬
dentliche Wert und die archäologisch-typologischen Merkmale
machten diesen Fund zur wissenschaftlichen Sensation, sondern
auch die Lage am Wege über den Gotthard. Handelsgeschicht¬
lich bietet er den Beweis für die Begehung der Alpenübergänge
schon während der jüngeren Eisenzeit.

Der Goldschatz von Erstfeld ist auch vom Material und der
kunstvollen Gestaltung her besonders bemerkenswert. Alle
Stücke - 4 Halsringe und 3 Armreifen - sind aus hellgelbem
reinem Gold getrieben, dessen Gehalt zwischen 93 und 94,5%
schwankt, also eine Abweichung von nur 1,5% aufweist. Alle
Ringe bilden ferner eine zeitliche und stilistisch-künstlerische
Einheit. Die Gestaltung deutet auf ein und denselben Künstler
oder wenigstens dieselbe Werkstatt hin.

Zuerst beschreibt der Verfasser ausführlich alle Stücke, vor¬
bildlich dokumentiert mit Zeichnungen und photographisch-
analysierenden Abbildungen der verzierten Teile (S. 10-27).
Zwei Halsringe sind weitgehend identisch und bilden ein Paar,
ebenso zwei der Armringe, die sich nur im spiegelbildlichen
Verlauf des plastisch gestalteten Rankenmotivs unterscheiden.
Der dritte Halsring steht dem entsprechenden Ringpaar motiv¬
lich sehr nahe. Der vierte Halsring zeigt nach der Bildanalyse
die gleiche Thematik und gehört in den gleichen Ideenkreis. Der
dritte Armring wird durch zwei Knoten mit gegenständigem
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